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Neue oder wenig bekannte Eidechsen.
Von Orro 'Wnrrsrsns, 'Wien.

(Mit 6 Abbildungon.)
ningog. 28. April 1931.

Lacerta s icul ,a merüensi  nov.  nom.

M-nnrnNs haü I9t6 (Studien zur Systematik d.er Lacertid.en,
f. Teil, S. l0?) eine Rasse der d.amals noch Lacerta serpcl REr.
genannten Eidechsenart als subsp. maior neu bescbrieben. Der
Name mo,ior trfi-pnrs]r{s 1916 ist präokkupierü d.urch Lacerta uüridis
var. major G. A. Bour,nrvenn 1887 (Cat. Liz., vol. III, p. f 6). Die
von trfl-nnrsxs beschriebene X'orm hat sich im Laufe der Jahre bei
erneuten UnterSuchungen an größerem Material als guü kennüliche
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Lokalrasse erwiesen. Munrnr*s isü in mehreren Arbeiten (Zoolog.
Anz. 1919, 8d.50, I{r.6/7, S. 169-172; Senclienbergiana, L924,
Bd. VI, H.5/6, S. I78l79; Pallasia, 1925, Bd. II, H. l, S. 78-80;
Senckenbergiana, L926, Bd. 8, H.5/6, S. 251) auf diese Form
zurüchgekommen und hat sie erschöpfend charakterisiert und be-
schrieben. fch selbst konnte mich an dem Material dieser Form im
Senckenbergischen Museum in Frankfurt a. M. von ihrer Validität

Abb. 1. Oberc ll,eihe: Lacerta sicula mertensi nov. nom. 4 6|6f aus Pacstuui, Südiüalien, coll.
R. Mertens 1925. Links 2 'lrxemplare vom verblaßten, rechts 2 vom stark re[ikulierten Typus.
Untere T\ei}l^e : Lacerta si,cullr, sicula F"üin. 2 6|6f aus dem Busentotal bei Cosenza, Südittlien,
coll. R. l\{erüens 1925, zum Yergleich. Aus tler Coll. des lluseums Senckenberg, Fra:nkfurt a. }I.

überzeugen und benenne sie claher zu Ehren ihres Entdechers und.
Beschreibers, Dr. Roepnr Mlnroxs, in L. s. mertensa um. Als be-
sondere Charakteristika (s. Abb. l) mögen hervorgehoben werd.en:
die ganz bedeutende Größe, blaue oder blaugrüne Kehle
und Weichen, sehr starke Variabilität der Zeichnung, wobei ge-
net,zte oder quergebänderte Zeichnungsmuster in starker
Prozentzahl auftreten. Das Vorkommen beschränkt sich auf die IJm-
gebung rron Pa,estum im Goif von Salerno, Süditalien, und ist von
einer typischen Lacerta sicula sicula-Population umgeben. Die Ty-
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pen d"er.Paestum-Form sind. in der herpetologischen Sammlung des
Senckenbergischen Museums. Zwei Excmplare hat das Naturhisto-
rische Museum in Wien im Tausche errvorben.

.  Lacerta s icula rd,gr.Lsa,e nov. subspec.

Material: 32 66, 2L 9?, 17 juv. u. pull. aus den Sammlungen
der Museen in Sarajevo, München und Wien.

Typus j: Ragusa (: Dubrovnik), Dalmatien, leg. Tomasini
24.IX. 1904, ex Coll. Scunumnn Nr. l3l, in der Herpetolog.
Samm1ung. Museum Wien, Nr. 4,9,24,1.

'Typus Q: Ragusa (: Dubrovnik), Dalmatien, leg. Tomasini
8. X. 1904, ex Coll. Scunun:rn Nr. l3I, in dcr Hcrpetolog. Samm-
lung. Museum Wien, Nr. 4,10,8,1.

Diagnose: Sehr große Rasse, die bei jJ eine Kopf-Korper-
länge bis 83 und eiue Schwanzlänge bis l7l mm erreicht (s. Abb. 2).
Grundfarbe der Oberseite nichtrein grün, sondern grauolivbisbraun-
oliv. Zeichnung ein dunkelbraunes Netzwerk, welches meistens
auch die Parietalstreifen bedeckt und häufig verblaßt oder zer-
fressen aussieht. Ein kräftiger dunkelbrauner bis schrn'arzbrauner
X'Iecken-Occipitalstreifen fast immer vorhand"en. Sonstige Längs-
streifung sehr schwach ausgeprägt, da insbesondere die Supra-
temporalstreifen in beiden Geschlechtern in helle, oft quer ver-
breiterte Ocelien zerlegt sind. Unterseite schwach verdüstert,
grün1ich und lila überhaucht, auf der Kopf- und Brustunterseite
meistens schmutzig grün bis bläulichgrün. Achseloceilus groß.

Beschreibung und Vergleich:  Die Var iat ionsbrei te die-
ser Rasse ist eine sehr große (s. Abb. 3 u. 4), sie soll hier für die
einzelnen, rvichtigeren Merkmale geschildert werden: die Grund-
f arbe ist grau, graubräunlich, grauoliv, braunoiiv bis rostbraun.
Wie mir Sr. J. Borx,tv (in litteris vom 2. X. 1928) mitteilte, hat
er bei einjährigem Aufenthalt in Ragusa, während welchem er diese
Eidechsenform eingehend beobachtete und. in zahlreichen Exem-
plaren fing, nie ein grünes Exemplar gesehen. In der Coll. unseres
Museums und in jener cles Münchner Museums fand ich je ein Exem-
plar (beides adulte SS), welches im konservierten Zustand" schön
grün ist. Wenn man meine Meinung, daß es sich hier um eine Ver-
färbung durch clie Konservierung handelt, nicht akzeptieren will,
so ist d.ie grüne Färbung jedenfalls außerordentiich selten und be-
trägü nach meinem Material nicht einmal ao/o. F.in mir von Prof.
L. Minr,rn freundlichst zur Ansicht übersandtes lebendes Stück
zeigbe Reste grüner Färbung in Form je eines schmalen, in Flecken
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aufgelösten Streifens an der Außenseite der Parietalstreifen. Sonst
war auch dieses Stück dunkelbraun. Durch die graubraune Grund-
farbe unterscheidet sich L. s. ragusq,e .von allen anderen X'estlands-
formen von L. siculo und nähert sich der L. s. ca,zzd,e ScunnrB. von
der d.almatinischen Insel Cazza. Das gilt auch in bezug auf die
schwache Verdüsterung der tTnterseite, die ich ebenfalls an dem

Äbb. 2. Lacerta sicula ragusae nov. subspec. Links das größte Q, rcchüs dic 3 größten dd der
Collection. It,agusa, Dalrnaüien, coll. Ilolkay 1920. Äus dcr Coll. d. lllus. in Sarajcvo.

eben genannten lebenden Exemplar konstatieren konnte. Am kon-
servierten Material ist sie fast durchwegs zu schwachem Graugrün
verblaßt, bei jungen Individuen aber nicht zu konstatieren. Bei
einigen alten $$ zeigen Kopf- und Brustunterseite eine kräftige
bläulichgrüne Färbung, d.ie einigermaßen an jene von R. MpnrsNs
bei L. s. mertensa beschriebene erinnert. Auch in dieser Beziehung
weicht die R,agusa-Eidechse rron allen FesLland-sicula - L. s.
mertens'i, a,usgenommen + ab. Am variabelsten ist die Zeichnung.
Es finden sich rvohl einzelne Exemplare, welche eine längsstreifige
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Anord"nung des Zeichnungsmusters erkennen lassen, und zwar,
was ja zu erwarten w&r, eher bei QQ als bei $6i (s. Abb. 3). Dieser
Typus äußert sich so, daß die Parietalbänder mehr oder weniger von
dem querverlaufenden Netzwerk frei bleiben, v'odurch dann diese a1s
einfarbige (braune) Längsstreifen hervortreten, ferner daß die Supra-
temporalstreifen häufig als helle Ocellenreihen ausgebildet sind
und daß die Flecken des Occirritalstreifens immer einen dunklen

Äbb. 3. Lacerta si,cula ragusae nov. subspec. Variat ionsbreite der Weibchen. Die Norm stel len
die 4 Dxemplare llnhs dar. Atls iten Coll. d' tr'Iug. München, Sarajevo u' Wien.

Vertebraistreifen bilden. Die Supratemporalstreifen können auch
fehlen bzw. in den Maschen des Netzwerkes aufgehen; wenn sie
vorhanden sind, sind sie stets in längsovaie, manchmal aber auch
querovale Ocellen aufgelost. Nur bei ganz jungen, als pulli und Q$
juvenes zu bezeichnenden Individuen sind diese Streifen als perl-

schnurartige Linien ausgeprägt. Der Occipitaistreifen besteht aus

schwarzbraunen, mehr oder weniger zusammenhängenden Flecken,
clie häuf ig quer verbreitert sind und das dunkelste Zeichnungs-
element bilden. Selten 11nd dann meist bei 99 ist dieser Streif
verblaßt und verschwommen oder auf .einige kleine zerstreut
stehende Fleckchen reduziert oder (nur bei einem Exemplar) ganz
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lr"r..n*onden. Das Charakteristischste an d.ieser Rasse ist d.as
dunkelbraune quere Netzwerli, welches d.ie Körperseiten ähnlich
wie bei den anderen sicula-Rassen bedeckt, aber über die Parie-
talstreifen hinweg zum Occipitalstreifen zieht'. Dieses Netzwerk
ist sehr selten scharf und dunliel, gewöhnlich sieht es wie ausge-
blaßt oder zerfressen aus, besonders auf den Parietalstreifen, ad
denen man es oft überhaupt nur bei genauer Betrachtung erkennt.

:

Abb.4. Lacerta, sicula ragusae nov. subspcc, Yariationsbreitc dcr Männchen. Die Norm süellen
das 2., 3. und 5. Dxemplar von links dar. Äus den Coll. d. Mus. llünchen, Sarajevo u. Wien.

Au{ den Körperseiten erscheint die Grund-farbe in Form auffallen-
der, Iichter Ocellen von hellgrauer bis hellbräunlichgrauer Tönung
als Maschen jenes Netzwerkes. Ein großer Prozentqatz der Ragusa-
Form hat infolge d.ieser ausgeblaßten l{etzzeichnung eine große
Ahnlicht<eit mit den von MnnrnNs beschriebenen Paestum-Eidech-
sen (s. Abb. I) mit verloschener Zeichnung. Während. aber bei dieser
Variation auch der Occipitalstreif mehr oder weniger verlischt,
bleibt er bei der Ragusaner Form meistens gut erhalten. Das and.ere
Variationsextrem d.er Z. s. mertens'i, die auf grasgrtinein Grunde
tief schwarzbraun quergebänderte Zeichnungsform, kommt bei
L. s. ra,gusa,e nicht vor. Ein einziges Exemplar ist vollliommen
einfarbig (var. oliuacea).
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Der Achselocellus, der bei cler ihr nahe verwandten L. s.

ccLzza,e fehlt ocler nur angedeutet ist, ist bei L. s. ragusae groß und

lebha{t gefärbt, wenn auch nicht so prominent wie bei z. s. n1,er-

tensi,. Er ist blau und einem gteich großerr od"er größeren tief-

schwa,Izen Fteck nachgelagert, der ihn oft halbmonclförmig ein-faßt.

Die KOrpergröße von L. s. rcrgusae übertrifft aile bisher be-

kannten sicula-Rassen mit Ausnahme von L. s. mertensi, r1'elch

letztere die Ragusaner Form in der Schwanzlänge noch überbieteü.

Die folgende Tabeile möge über die morphologischen Merkmale

orientieren.

Maße in mm
Mi : Mittelwert

Untersuchtes Material
I(opf -Körperlänge
Schwanzlänge.
Zahl der Rücl<en-

schuppen in einer
Querreihg

ZahI der3auchschilder- [
Querreihen I

Subdigitalschuppen I
der 4. Zehe I

Pileuslänge

Pileusbreite .

Pileushöhe

Lacerta
sicul,a

mertens'i,
(n.Mnnrnxs)

32 66
65-83

t54-r7L

62-85
Mi 73

24-28
Mi 25
29-36
Mi 33

4 größte f,i'19,6-21
4 größte Sj

9,8-10,4
4 größte J$

5,6-6,6

21 99
6r-80

128-148

64-77
Mi 7r

27-30
Mi 28
30-36
Mi 32

I größtes Q
16, I

I größtes Q
7,8

I größtes Q
4.6

oo
73-85

t58-184

64-82
Mi 74

22-25
Mr 24

I größtes $
22,5

1 größtes $
I0,0

I größtes $
7,0

OO
f f

. 68-75
139

64-74
Mi 69

27-29
Mi 28

I größtes Q
15,0

I größtes Q
7r0

1 größtes Q
3.5

Sr. J. Bor,rev (Ann. & Mag. Nat. Hist. London, ser. 9, vol' XII,

Lg23, p.236-23S) hat seine sehr intercssa,nten Beobachtungen

äber d-ie Lebensweise von L. s. ragusae veröffentlicht. Nach ihm

ist diese Rasse Vegetarierin, die sich vorzugs'weise von den Früch-

ten von Solanum nigrum nährt und davon cliclc und fett wird.

Nach Bor,xen lebt diese Rasse nur a,n den Festungsmauern
von ll,Etgusa, und kommt auch in der Umgebung clieser Stad.t sonst

nirgends vor. Noch im Jahre 1920 war ein Teil dieser Mauer von

herabrinnendem Blut aus dem Schlachthaus rotbraun gefärbt, und

Bor,xay hebü hervor, daß die auf diesem Teil d.er l\fauer gefa,ngenen

Eidechsen gleichfalls rostbraun gefärbt w&Ien, während sie auf den

anderen Teilen der sonst grauen Stadtmauer von hellgrauer Allge-

meinfärbung waren. Seither ist der Schlachthausteil aus hygieni-

schen Gründen umgebaut worden, das solanunx nigrunx wurde ge-

rodet, und die Eidechsen sollen dort seltener geworden sein (siehe

Abb.5).

Laaerta
sicu,l,a

ragTLSA'e
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Wie ich schon 1926 (AnharLg zu Kauupnpn, Der Artenwandel
auf fnseln, Verlag Deuticke, Wien, speziell 5.294-2g6) ausführte,
hat die Ragusaner Eidechse keine Beziehungen zu der übrigen fest-
ländischen dalmatinischen sicula cam,pestris-Population, von der
sie sich durch hohe Schuppenzahl (Mi, über ?0) und retikuliertes
Zeichnungsmuster scharf unterscheidet,. Dagegen zeigt sie sehr

Abb. 5. Typischer Fundort lr-on Lacerto $'cul,a ragusae in Ragusa (Dubrovnik) in der Nähs des
,,Ploö0"-Totes. Das kleiue Gebäude rechüs obcn mlt den Aiknden lst das Schlachthaus. Dcr
Bodcn im Vordergrund war uoch im Jahre 1920 mit Solanum nigrum L. dicht bewachsen. Photo:

. t Dr. Bolkay 1927.

nahe Verwandtschaft zu den L. sicula-Rassen Süditaliens und. der
süddalmatinischen Inseln. Auf dem süd.dalmatinischen x'estland.
kommt L. sicula nur und ausschließIich auf den Festungsmauern
der Stadt Ragusa (jetzt Dubrovnik) vor. Meine l. c., S. 296 ange-
gebene Verbreitung oRagusa bis Bocche di Cattaro< beruhte, wie
mir Prof. L,. Mür,r,tn in litteris freundlichst mitteilte, auf falschen
Informationen. Tatsächlich wurde südlich von Ragusa noch nie
eirrc L. sioula gefunden. Ebensowenig aber auch in dem ga,nzel
Küstengebieü zwischen Ragusa und Spalato. Die Verbreitungsbe-
schränkung auf die Stadtm&uern einer uralten.Handelsstadt, die
früher lebhaften Verkehr mit Italien unterhielt, läßt den Verdacht
aufkommen, daß diese Eidechsen d.urch den Menschen nach Ragusa
eingeschleppt wurden. Die X'rage der Verschleppung von Eidechsen
wurde schon öfter diskutiert, ohne zu einem definitiven Ergebnis
od.er zu einem brauchbaren Kriterium zu gelangen. Eine über-
zeugende Beweisführung ist in solchen FäIlen wed.er nach d.er einen
noch nach der anderen Richtung hin möglich. Daher lasse ich diese
X'rage auch im vorliegenden Falle offen, möchte aber meiner per-



288

sOnlichen Meinung Ausdruck verleihen, d"aß ich an eine solche Fin-

schleppung bei L. s. ra,gusa,e nicht glaube. zu dicser Auffassung

bringen mich folgende Er.rvägungen: Warum finden wir an der

ganzen ostadriatischen Küste von Triest bis Griechenland- sonst

nirgends eine Lacerta sicula-Population, welche Beziehungen zur

süd.italienischen L. sicula sicula aufweist, obgleich doch auch von

vielen and.eren Orten d"ieser Küste lebhafter Handelsverkehr

mit Itatien herrschte? Hieße es nicht dem Zufall allzuviel zumu-

ten, d"aß ausgerechnet in jene Gegend. diese Eidechse eingeschleppt

rvorden ist, in d.ie einzig und allein an der ga,nzen ostadriatischen

Küste sie auch auf natilrlichem Wege, nämlich über die ehemalige

Küstenlinie : Monte Gargano-Tremitiinseln-Pian65a-pslagosa-
cazza, gelangen konnte ? R,agusa iiegt in der Tat d.ort, wo diese ehe-

malige Küstenlinie in die ostadriatische Küstenlinie umbog. Diese

Küstenlinie ist in der Literatur bereits als oPelagosa-Brücke< be-

kannt, d,a es aber keine >Brücke<, sondern die Küste des später

eingesunkenen nord.adriatischen Festlandes war, so dürfte es rich-

tiger sein, statt von einer falsche Vorstellungen erweckenden

>Brücke<, von einer ehemaligen Küstenlinie zu sprechen.

Baron Dr. Fn. Nolcs,t wird demnächst auf Grund geologischer

Studien und mit Berücksichtigung der Tier- und Pflanzenverbrei-

tung über ehemalige adriatische Küstenlinien in den Veröffent-

l ichungen d.er Deutschen Geologischen Gesel lschaf t  (Ber l in)

publizieren, und seine Arbeit dürfte wohl d azu beitragen, die Pelagosa-

Strandlinie a,us dem Beröich der Theorien in jenen d"er gesicherten

Tatsachen zu rücken.
Herrn Prof. LonnNz MÜr,r,nn in München, Herrn Dr. ROnpnr

Mnnrnxs in Frankfurt a. M. und dem leider inzwiscben verstorbe-

nen llerrn Dr. Sr. J. Bor,xay bin ich für leihweise Überlassung

konservierten und. lebend.en Materials sowie für schriftliche Aus-

künfte zu Dank verbunden.

Eremias mult iocel lata plani ,ceps Srneucrr '

unter einer kleinen Reptilienkollektion aus Tungliao, Fluß-

gebiet des Liao-Ho im süd"manclschurischen Grcnzgcbieü gegen

Petschiii, welche Herr Dr. H. M. Jpt:rntan dem Museum schenkte,

befand sich neben 4 Eremi,as argus ergus Pnrnnsl ein Exemplar

einer Eremias, deren Zuteilung zu einer bekannten Form anfäng-

1 2 Stücke zeigen die Zeichnungsform von Z. a. barbouri K. P. Scuurnr,
von der 3 Vergleiclisexemplare (Parätypen) vorliegen, 2 Stücke die typische
Zeichnungsforri. Die Schrippengröße schcint vrriabel zu sein.
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lich auf große Sohwierigkeiten stieß. Als es sich schließlich heraus-
stellte, daß das Stück zur E. multiocellata gehören muß, deren be-
kanntes Verbreitungsgebieü durch diesen Fund. bedeutend. nach
Osten ausgedehnt wird, war ich genötigt, den X'ormenkreis dieser
Art nach Moglichkeit zu klären. Material aus. dem Leningrader
Museum, das auch BlnnrEce2 bei seiner Bearbeitung vorgelegen
hat und seinerzeit im Tausch erworben wurde, erleichterte den
Versuch. E. multiocellata gehort in die Gruppe, welche Lenrz3 als
Subgenus Ommateremias zusammenJaßt und. ztt der vorläufig
außer arguta auch noch arg,us, nigrocellata und. intermedi,a gehören.
Den Rang eines Subgenus kann ich dieser keineswegs scharf um-
schriebenen Gruppe allerdings nicht zuerkennen, es wird besser
sein, sie als Sektion zu bezeichnen. Nach dem Bestimmungsschlüssel
von BoulnNerna wird man bei der Art multiocellata sicher zur
Sektion Y (Eremi,as s. str.) geleitet, aber nicht mehr sicher zur
Ilnterabteilung B, da C ebenfalls in Betracht kommt. Die T Arten
dieser Abteilungen müssen daher einzeln durchgenommen werden.
Dabei scheiden die meisten wegen ihrer spezifischen Merkmale aus.
ÜUrig bleiben multüocellata, intermed,ia und, arguta. Zur weiteren
Unterscheidung hilft der gute Bestimmungsschlüssel von LaNrz
(S. 40), wobei 'i,ntermedia und arguta (ebenso auch nigrocellata)
ausscheiden.

Bei Eremi,as multiocellata kann ich folgende Subspezies (geo-
graphische Rassen) nach dem vorhandenen Material und eingehen-
dem Literaturstudium unterscheiden:

a) Eremias multiocellata multiocellata GünrHpn: groß und
kräftig (Kopf-Körperlänge bis 68 mm), das Suboculare begrenzt
in der Regel den Mundrand, 4. Zehekurz, mit nur 2}-z}Subdigital-
lamellen. Diese bilden sowohl an der 4. wie an der 5. Zehe 2 gteich
große, deutliche Reihen (erschlossen aus Material aus Przewalsk,
Semirjetschensk: Siebenstromland, also aus dem westlichsten
Verbreitungsgebiet). Färbung dunkel und lebhaft, oft mit arguta-
oder aelor-afi,iger Zeichnung. Verbreitung von Semirjetschensk
durch die ganze Mongolei bis zum Chingangebirge, südliche Grenze
im Westen das Thian-schan-Gebirge, im Osten vermutlich mit
der Südgrenze d.er Mongolei ungefähr zusammenfallend. Dort lebt
in der Oase Satschou und im Nan-Schan-Gebirge im östlichsten

2 Bnnnleqe-, Wissenschaftl. R,esultate d. Przewalski-Reisen. Amph. u.
Rept.  1912, 3d. I I I ,  Abt.  1.

3 LeNtz, Les Eremias dc I'Asie occidentale. Tiflis 1g28.a Bour,nnorn, l\{onogr. of the Lacertidae. Ig2l, 3d. II.
Zoolog. Anzeigcr. 8d.95. lg
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Turkestan eine abweichend" gefärbte Form, d'ie BronrAGA r7ar'

koslotui genannt hat. Da Boonracl keine morphologischen Merk-

male ottgiUt und. mir keinMaterial derselben vorliegt, kann ich nichts

über sie aussagen und nur der Vermutung stattgeben, daß sie wegen

ihrer Größe und Stärke zu E. m. multi,ocellata gehOrt und eine Lokal-

form d,erselben darstellt.
b) Eremias multiocellata yarlcandensisBr,aw.r'onp : klein, schlank

(Kopf-KOrperlänge bis 60, ga,nz ausnahmsweise bis 62 mm), d-as

Subäcuhre begrenzt od.er begrenzt nicht (in 'ziemlich gleicher Pro-

zentza,hl) d.en Mundrand., 4. zeltelang mit 23-25 (selten 20, 21 oder

22) subdigitallamellen, diese bilden an der 4. zehe 2 Reihen, von

welchen aber d.ie äußere sehr deutlich auf die seite gedrängt erscheint

und. aus viel kleineren Schuppen besteht. An der 5. Zehe ist nur

eine Reihe vorhand.en, in d"er manchmal am mittleren Zehengelenk

eine od.er zweiLamellen längsgeteilt sind. Färbung blaß, verblichen,

grau oder sand.farbi g, zeichnung besteht aus I oder 2 mehr od-er

ieniger d.eutlichen Ocellenreihen jederseits unc1 aus feinen dunklen

Punkten oder Strichen. Verbreitung im Süd.en von E. m' multiocel-

lata: Chinesisch-Turkestan, ?Zaidarrr- (Blonrlca), Alaschan' Stid-

gterlze Karakorum- und Kuen-Lun-Gebirge. Eremias buechner'i'

buou,**n 5 ist, zweifellos dasselbe wie yarlcandensis, sie entstand'

hauptsächlich dadurch, daß sie auf Exemplare begründ'et wurd'e, bei

denän d.as suboculare d,en Mundrand nicht begrenzt, während' es

bei den Typen von yarkanilensis den Mundrand- begrenzt' Alle an-

deren Ilnterscheidungsmerkmale sind" ebenso hinfäliig; überdies

bewohnen beicle Formen genau dasselbe Gebiet um Jarkand.

Ebenso gehOrt zu dieser Subspezies va,I. saturata BlaNtr.

c) irem6as mttlti,ocellata gtlani,ceps Stneucn: d,as T5rpusexem-

plar würde m&n nach Beschreibung und. Abbitdungc unbedenklich

)" D. m. yarkand.ensis stellen, wenn nicht Bnpnuca (S.598) an-

geben wtird.e, daß am gebirgigen Südrand. d.er Wüste Alaschan

irnd in der Provinz Ganssu (: Kansu) eine obraunc, hell geaugte,

pyramid.ocephale E. multiocellata<, vorkommt. Als pyramidocephal

Llzeichnet Bnomasa die großen, robusten Formen dieser Art,

zum unterschied von der platycephalen, schlanken und" kleineren

'llarlcand,ensis. Ausführlich beschreibt er diese große, robust'e Form
'S. 

sgo. Wenn also in d.er Provinz Kansu eine große, robusüe Form

lebt, so ist es $/ohl sehr wahrscheinlich, daß d.ie llolotJ{pe von

E. planicegts ein junges Ind-ividuum darstellt, wie es Blpm4ce

5 3 lCotvpen< untersucht.
0 Srnauäh, Expedition Przöwalski, Reptilien, 1876'
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(s. 590) schon behauptet hat. Danach müßte man dte E. m. Ttlani-
ceps forgend"ermaßen d.efinieren: große und kräftige Form wie a)
mit einer einförmigeren Färbung und zeichnwg, ähnlich wie b).
Die x'är:bung ist hellbraun oder grau mit 2 ocellenreihen jederseits
und dunklen Punkten, und Strichelchen. Beim Typusexemplar be-
grenzt das Suboculare den Mundrand nicht, bei anderert Stücken
aus Kansu * nach Bnpnraea .- aber schon. sind. diese Erwä-
gungen richtig, dann würde mein Exempiar aus d,er Mandschurei
ausgezeichnet zu plani,ceps passen, und d-ie Diagnose dieser Rasse
kaun ich dann dahin ergänzen, daß sich Zehenlänge und Sub-
digitallamellen nebst Färbung und Zeichnung verhalten wie bei
yarlcandensis, Größe und Gestalt aber v,ie bei m. multiocellatu.
Verbreitung wäre Kansu und (oder bis) Südmandschurei, südlich
und östlich des Chingan-Gebirges.

Beschreibung des Exemplares (? acl.) aus Tungliao: Kopf-
Körperlänge: 65 mm; Schwanziänge (gut regeneriert) 8l mm;
Pileuslänge 16, Pileusbreite 7,6 mm; Bl Gularschuppen; 56 Kör-
perschuppen in einer Querreihe; 16 (rb-IT) Bauchschilder in einer
Querreihe; 32 Querreihen von Bauchschildern; ll, 12 Femoral-
poren; rechts 25, links 26 Subdigitallamellen unter der 4. Zebe,
diese stehen in 2 Reihen, die äußere ist aber stark seitwärts ge-
drängt und besteht aus viol kleineren Schuppen. Subdigitallamellen
der 5. zehe nur eine Reihe bildend. schuppenreihe an der Außen-
seite der 4. zehe iromplett, nur am d,istalen Zehenglied fehlencl,
ihre Elemente glatt, rundlich, nicht zugespitzt und. nicht gekielt.
Suboculare erreicht (r'ie beim Typus) die Mund"spalte nicht und isü
spitz, rechts zwischen dem 8. und g., Iinks zwischen dem 7. und
8. Supralabiale eingekeiJt. I]nter dem Auge bildet sein oberrand-
einen Kiel. Pholidose normal, glatt, einfarbig hellgrtinlichgrau,
ohne Zeichnung. Färbung der Oberseite heilgrünlichgrau mit rötlich-
sandfarbigem Anflug. Jederseits 3 alternierende Reihen ziemlich
großer, weißlicher (im Leben wahrscheinlich hellblauer), schmal
dunkei umrandeter ocellen. Rückenmitte mit wenigen, sehr un-
deutlichen, dunkleren Punkten. Deutlicher sind. solche an cler
Grenze gegen die Bauchschilcler. r]nterseite rein gelblichweiß.
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